
sönlichen Glauben dem seelsorgli- tengemeinde eworden War ließen dann
chen 'T’un andererseits noch besser über- auch Prompt die Ratsuchenden icht ange
TU un: Theologie icht 1U  — ognitiv auf sich warten Sobald tudenten SPUTFEC,
StTuUudier sondern auch lebendiger un CX1- daß jemand da ist der sich für S1e e1t
Stentieller erfahren werden“‘ NnımMmmMT kommen S16 mi1% ihren Troblemen

Weıil S1C VOL der nächsten Prüfung S
en weil S1e mi1t ihren Eiltern Streit
en weil m1T dem Pariner icht
klappt weil S1e Schwierigkeiten mi1t ihrer
religiösen Erziehung un!: instellung ha-
ben Eın großer eil S1INd Ent-

WIeEescheidungskonflikte beabsichtigter
Studienwechse oder Berufswahl Konfz£likte

Partnerbeziehungen der eitplan TUr die
Peter chmi nächsten Ferien ebenso WI1IeEe Selbstmordab-

sichten, bireibungsgedanken oder Glau-
Beraten als Lernprozeß bensfifragen 1U einN1ıge Beispiele

ennenErfahrungsbericht ber PEeTrSON-
liche Entwicklung als Berater helfen- sehe mich also vielen Situationen

damit kon{frontiert Leuten die wierig-den Gesprächen keiten en Entscheidungen TrTeifen
Gespräch helfen Im folgenden mOch-Der folgende Erfahrungsbericht LAßt den

Lernprozeß nachvollziehen den 01211 gut ie ich INeiNen persönli  en Lernprozeß be-
ausgebildeter UNı erfjahrener Berater schreiben den ich dabei urchgemacht ha-

be, WIC ich mich selbst als Berater die-den helfenden Gesprächen MT Studenten
durchgemacht hat er wırd ınsbesonde- SC  . Situationen erlebht un verstanden na-

be arf dazu anmerken, daß ichauch auf Gespräche dıe bei Entschei-
dungsschwierigkeiten erbeten WwWwWorden - der wischenzeit persönli  en esprä-

chen un vielen Seminaren Z emaT@:  3 ezug G  INLIN Da jeder eel-
SOTger wıeder als seelsorglicher „Gesprächsführung‘‘ herausgefunden habe,

daß ahnliche Prozesse Uun! edankenent-Berater atıg 1sT kannn TIahTrTUuNn-
gen mMT '9 diıe der UTOT hıer schildert wicklungen vielen enschen STa  iınden

un die Reflexion darüber e1nNn „entschei-vergleichen un vıelleicht ebenfalls ZU
dender Schritt ofifeneren N1ilf=-Schlu ß kommen daß sıch och mehr

bemühen WO dem ratsuchenden Men- reicheren Verhalten Beratungssituatio-
1E  5 darüber hinaus 1n wesentlı  erschen möglichst gut zuzuhören un ıhn als

Mensch begleiten red Beitrag D eigenen Entwicklung en
kann

„Wenn Antwort gibt,
bevor zugehör hat, Das wachsende ndehagen
gereicht ihm das Z  — Torheit Uun! Schande. e1ls en die Darstellung Pro-
(Spr 18, 13) blems mi1t Satzen WIEe 99 wollte dich fra=-

gen W as du dazu sagst.“Meine Sıituation „Was meılinst
du soll ich 1U  3 MIn „Was würdest

Beraten helfen das ich IN1L du INe1nNner Stelle Min?“ „Wie verhält
vorgestellt Jemand omMmMm IN1L und INa  - sich solchen Situationen?“‘

erzählt IN1Lr ein Problem sagsge ihm amı ich Was ich erwarte un g_
dann We. LOösung für ihn Trage WO. hatte War E1n gefragter Mannn
omMmm dem INa  - Rat un! kam
Als ich Pastoralassistent Studen- den INa  ® sich wendete, WenNnNn INa  e selbst

icht welter WU.
entnommen.
10 Einem Auswertiungsgespräch M1

Und ich gab ihnen Antwort nach bestem
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Wiıssen und Gewılissen. alf den Studen- Diagnosen Nı Tfierapien‚ aber keine
ten ich Entscheidungen Begegnung
treffen, TODlIleme lösen, Konif{likte verglich mich mi1t einem ATZzt, ın dessen
bewältigen. Und S1e wollten em Anschein Sprechzimmer die Leidenden m1% ihren
nach n  u das aben, W as ich ihnen Sympfiomen saßen. ihre Tank-
geben bereiıit WarT. atschläge, Lösungsan- heiten durch ges!  1  e Anamnesen dia-
gebote, meine persönlichen Nsı1!  en gnostizileren, ihnen ıne geeignete eraple
ihren oblemen. anzubieten, S1e dazu bringen, diese _
Im auftf der eit Ma!| ich el Wwel zunehmen , S1Ee heılen.
wichtige Erfahrungen Erstens fuhlte ich Und ich eın ziemlich großes eper-
einen ziemlichen Druck autf MI1r lasten toire Therapien: „Du mußt dein Pro-
WarTr ich doch ailr verantwortlich, immer blem anders sehen, nämlich „Mir
die RA  en Ratschläge geben, 1n EnTt- ist auch einmal g da abe
scheidungssituationen den rechten un! ich dann folgendes gemacht: « „Das
icht den alschen Weg weisen, LOösun- ist iıne entwicklungsbedingte Schwierig-
gen un! Auswege Aaus Konflikten WI1S- keift, die unvermeidlich ist DU bist
SCHRM, Ja mehr noch Als erstes galt C: das mit diesem Problem nicht allein, andern
Problem überhaupt richtig definieren, ergeht geENaAUSO „Das ist doch
herauszufinden, WOTUMmn dem anderen ganz normal und eigentlich alb

C6eigentlich geht un! W as SEe1INEe wilier1g- schlimm 35 deine Schwierigkeiten
keiten 1nd. Das WarLr auf die Dauer 1ne icht aus deiner Erziehung kommen D

1negewaltige Anf{forderung, eigentlich „Du mußt schon deine Verantworiun
Überforderung. Gleichzeitig ber taärkte 1n dieser Sache sehen und das an icht
meın Selbstbewußtsein Es zeigte MIT; WI1e auf die leichte Schulter nehmen
wichtig ich War un Ww1e unentbehrlich „Wie wäre C wWenNnn du einmal mi1t fol-
meıline für manche enschen. Und das gendem probieren wurdest . USW.,
ents!  ädigte mich einem uten e1l für USW

Verantwortung und Druck, die auf M1r Es gibt ine Unmenge Su  ıler un Velr-
asteien. teckter Formen dieses andelns Wie
Aber noch etwas fiel M1r auf Die eute bringe ich dem anderen bel, W as für innn
kamen wieder, entweder weil ich ihnen e1- das Richtige ist? Wie bringe ich den ande-
N  - uten Rat gegeben a  e, der ihnen Tren auf die SDUr, das herauszufinden un:!
geholfen hat, ıne Situation bewältigen, (vermeintlich) selbst entdecken, W as ich
der we:il ihnen meine „Hilfe‘‘ nı g_ M1r schon IUr ihn als Lösung zurechtgelegt
Nu1LZ un S1e 1U Del einem eI- Mit all diesen „Rezepten“ „behan-
en Gespräch 1nNne bessere erwarteten. delte‘*‘‘ ich die Studenten, oder eigentlich
Waren S1E abhängig geworden? Freilich gab gar icht die Studenten, vielmehr ihre Pro-

da auch ein1ge, die dann n1ıe wieder eme Die Personen el ja weılt-
kamen. gehend austauschbar, g1ing schließlich
Irgendwie fuüuhlte ich mehr un! mehr Un- ihre TOobDbleme War ein Fachmann
behagen ın meılner ‚0.  e die MI1r anfangs für psychische und relig1iöse Schwierigkei-

willkommen gewesen Wa  — Aber ich ten geworden, ich viel Wissen üuber
ng mMmich DA Disziplin schließlich die enschen angesammelt, ich kannte die

eorıen überkonnte der Re1iz des Neuen ja icht für Entwicklungspsychologie
immer annalten un beriet weiter. Als und Kommunikationsstrukturen, ich VeL_I-
ich jedo allmählich einen tarken 1der- STAn C: enschen eobachten un!
en diese Gespräche empfand, Ja beschreiben, ich kannte d1ie Gesetzmäßig-
mM1r innerlich anchmal 99  el Tren keiten und Zusammenhänge menschlicher
hielt‘‘, wWenn einer auftf mich einredete, ließ Beziehungen

sich ıcht mehr aufhalten, daß ich meılıne WU. efiwas ber die enschen aber
grün!  ül  - überdenken begann: ich begegnete ihnen nicht.

Was tat ich eigentlich? Ich konnte iINre TODleme diagnostizieren,
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aber ich Ließ ihre Gefühle mich icht wirk- W1€e andere inr en gestalten, VO  5 M1r
lich betreffen g|  MmM  l Glei  zeitig WarTr 1Ne NEeUe An-

konnte ihnen Lösungsvorschläge — forderung mich herangetreten Den
bileten, aber ich War unfähig, mi1t ihnen deren als ens egegnen, en un:
leiden un! mich mi1t ihnen freuen. sensibel, Dereit, mich qautf ihre Freuden und

Leiden einzulassen un! mich VO'  5 ihrem
Die uUCHı ach ıemandem, der MT wıirk- Erleben betreffen lJassen, mit ihnen

lıch zuhort „leben‘‘
Das alles ich damals icht De- Aber un: das spurte ich sehr bald das
schreiben können, ich fühlte 1A0 DOE 1i1ne edeutie auch für mich „leben‘‘.
wachsende Ablehnung meıline
bDbei M1r selbst Der entscheidende ende- ıch Bedingungen TÜr erın

achstium. bemühenpun 1n meiınem Selbstverständnis kam,
als ich die Rollen auschen MU.  e als ich fand eın Bild, eschreiben kön-
selbst brauchte un: den des MeH, WI1e ich meine Au{fgabe 1U verstand:
„Professionellen Helifers  6C mMi1% dem des Hıl- Man kann ıne lumenzwiebel nicht da-
esuchenden vertauschte durch ZU. Wachsen bringen, daß 1119.  -

Da tellte sıich die ra für mich plötzlich iın Z1e. der herumformt. Auch kann ich
Banz anders: Auch ich zunächst Rat- aus einer Hyazınthenzwiebel keine Rose
schläge un: LOösungen für meiline TODIeMEe machen, selbst Wenn mM1r Rosen besser g—.
erwartet und S1Ee auch bekommen. Aber das fallen als Hyazinthen. Dadurch wuürde ich
tellte mich icht wirklich zufrieden. siens die Hyazinthe kaputtmachen
spurte zunehmend, daß ich Jjemand sSu  e; oder in bloß eın behindertes achstum
der bereit WAar, ML wirklıch zuzuhören un!: ermöglichen, un: S1e würde vielleicht VeI -
sich nıcht bloß meıne TODleme anzuhören. krüppelt

SU! ]Jemanden, der mich annahm un: Allerdings brauche ich auch nicht untätig
MO!  e, glel: WI1e (lächerlich, peinlich, g_ zZuzusehen un! die Ziwiebel sich selbst
ringfügig, schwerwiegend, alltäglich, außer- überlassen. kann ihrer vollen Kr
gewöÖhnlich, selten oder häufig) meine Pro- faltung dadurch beitragen, daß ich die rich-
bleme SU! Jjemanden, der igen Bedingungen für inr achstum be-
M1r als Person un: icht meiner reite icht un! Warme, Erdreich und
„Krankheit‘“‘ interessiert Wal. SU: Feu  igkeit SO ermögliche ich der ume
keinen „Be-KRater‘“‘, sondern einen miıtfüh- werden, WOZUu S1e angeleg 1ST, ihre 1N-
lenden Menschen; icht ]Jemanden, der 1nNe Möglichkeiten entfalten Nicht ich
professionelle spielen imstande „mache‘‘ das Wachstum, ber ich STEe auch
WAar, sondern jemanden, der sich echt und nicht einfach beziehungslos daneben Es ist
ehrlich m1t M1r auseinandersetzte. ıne ganz estimmte, n umschreibbare

lernte dadurch, muüuhsam und eidvoll, Tätigkeit
daß zwischenmenschliche icht durch Ebenso verstehe ich 1U meine Hilfestel-
Expertenwissen ges  ehen kann, sondern Jung 1n eratenden esprächen: Nur der
durch mpfindsamkeit für Gefühle; icht Ratsuchende selbst kann sich entwickeln,
durch Ratschläge, sondern durch 1ne DeI’- wachsen, reifen. Meine e1 annn
onliche Beziehung; icht durch rationale icht darin estehen, ihn 1n 1ine Richtung
Erkenntnisse, sondern durch personale Kr lenken, iıne LOösung vorzuschlagen der
fahrungen. Normen vorzugeben. S1e besteht vielmehr
Das War einerseits 1Nne befreiende TIa darin, die geeigneten Bedingungen für Je-
rung ich 1U do:  <} auch selbst iıcht Die este es!  Tre1ibun. SOW1Ee die wı1ıssens!  aft-
mehr der „Fachmann für TODIeMe er LlLichen rundlagen für Gesprächsver-

alten finde der personenzentriertense1ln, der richtig einschätzen, beurtel- Psychotherapie Car: Rogers) Vgl azu
len un: empfehlen kann. Der ruck WarTr die Darstellung dieses nsatzes, seine Nnwen-

dung 1m pastoralen spräch, SOW1e Bibliogra-
VO:  - M1r g  MM  C fühlte die unge- Dpastorale Gespräch,

phıe un Beispiele:
1n heol.-prakt
er chmid, Das

@Quartal-hneure Last, aiur verantwortlich sein, schri{ft 129 (1931) 348— 360



LeSs achstum ermöglfchen‚ dem der ambıivalente Gefühlseinstellungen, diver-
andere angele 1ST, dazu beizutiragen, daß gılerende Empfindungen wahrnehmen, QK

e1in tuüuck mehr VO')  5 dem verwirklichen zeptleren, verstehen un:! aushalten kön-
kann, W as 1n 1hm ist. NECI, letztlich das an en als einen

Bedingungen ind: Wertschätzung ständigen Entscheidungsprozeß sehen, 1ın
des anderen als eines anderen, eigenen, dem INa  - Schritt für Schritt ın die eigene
selbständigen, selbstverantwortlichen Men- Identität hineinwächst.
schen, dem ich auch zutraue, daß diese Wenn ich mich als Berater der Person
Verantworiun für sich selbst wahrnehmen un icht dem Problem, dem efühl Uun!
kann 1ne Haltung, die weit über ole- icht der Sache, dem inneren Prozeß und
anz („ich lasse dich, WwI1e du bist‘‘) Oder icht äaußeren Konstellationen zuwende,
Sympathie („du gefälls m1r°‘) hinausgeht: Tra ich dazu bel, daß 1mM anderen 1Ne
Es ist 1ne orm des Akzeptierens, die den äahnliche Haltung entsteht, die ihm ın der
anderen nicht 1Ur bejaht, sondern ih: 1n Beziehung M1r ine NEeUE Erfahrung S@e1-
seiner lgenar auch schätzt und diese S@1- Ner selbst, 1ine geänderte Betira  ungs-

eigenen Fäahıi  eıten un Möglichkeiten welse, eın Eirleben ermöglicht. amı
fördern MO! ist eın Stück ZU  — Selbs ges:  e-
Eine zweite Haltung, die achstum fördert, hen, mi1t dem Ziel, autf dem Weg ZU.  a elge-
ist der ersuch, die inneren Haltungen un: N  5 Identität icht außeren Einflüssen, SOM -

die Einstellungen eines enschen kennen- dern einem verantwortungsbewußt reflek-
zulernen, sich seinen eIiunNnlen zuzuwenden jierten inneren Erfahrungsprozeß VeL-
un! mi1t einfühlsamem erstandnıs darauf trauen.

reagleren, ihm dieses Verständnis als Berater mMeine Fähigkeiten
auch m1itzufieillen. Dies SEeTZz ine ganz be- Dıagnose un!: erapıe 1n den order-
timmte Art des Zuhörens OLaUS, die icht grun: tellen (AiCH Qr ermög-
LUr hört, W as gesagt wird, sondern VE - liche ich dem anderen durch die genannten
stehen sucht, Was gemeint ist x  ıves Z.11= Haltungen (Bedingungen) 1ine Beziehung,
hören‘‘). ın der NEeUeE Erfahrungen machen und
All diese Einstellungen bDer wären nichts, eın tück wachsen kann (”ld1 dLr,
WEenNnn S1e nicht auf einer Haltung der dir selbst helfen‘®‘) adurch seize ich
Wahrhaftigkeit, Echtheit Uun! Ehrlich- TeAaLLV1La Trel un lasse den anderen los,
eit sich selbst un: dem anderen eN- befreie ihn eın tuck VO  5 seinen ängig-
ber beruhen wobel darauft ankommt, keiten (von außeren Zwängen, VO' Bera-

weit als irgend möglich sich zeigen, ter, VO  . inneren wängen). Denn TAUT 1n
inneren Te1INelW1e INa  - gerade ist, N: vorzusple- einer tmosphäre der

len Uun! keine professionelle Haltung al können Entscheidungen selbstverantwort-
den Tag egen, auch icht Verständnis lLich getroffen werden.
und Bereits  aft vorzutäuschen, diese
icht gegeben SiNd. Ich habe gelernt
Wenn ich diese Bedingungen M1r selbst g_ daß iıcht darum en kann, fr
genüber und dem anderen gegenüber die anderen das Richtige wissen, SOI1-
verwirklichen suche, kann ich darauf Velr- dern aufzuspüren, W as S1e selbst Mög-
tirauen, daß WITLr el eın Stück mehr VO':  ) lichkeiten, richtig handeln, wahrnehmen
dem werden können, Was WIr SINd n können.
daß derjenige, der m1T einem Problem g_ »n daß 1n Gruppen euUTtie sich selbst g_
kommen 1ST, einen konstruktiven Schritt genseitig helfen können Uun! icht nbe-
seiner Selbstverwirkli  ung tun kann, sich ing mich dazu brauchen
selbst mehr werts  ätzen, verstehen un: daß die persönliche Einstellung, das
lieben kann, daß den Mut fassen kann, „Beispiel“ wichtiger iınd als Orie un!
selbst Entscheidungen reifen. espräche.
Geht do:  } iın Entscheidungssituationen abe entdeckt, daß 1ne hilfreiche Be-
gerade darum, Widersprüche 1n sich selbst, ziehung sehr viel mi1t Verirauen tun
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S1ituationen als etwas Berei  cherndes erfah-hat abe gelernt, MIr selbst Uun!: mel-
1:  - eiunlen vertirauen; darauf VeL- reh, weil mich NEeUe Möglichkeiten 1n

M1r ahnen 1äßt.irauen, daß andere enschen sich ın 1ne
konstruktive Richtung entwickeln, WEeNn Und abe ich erfahren, daß fUÜr
190828  - die geeigneten Bedingungen aiur andere eLiwas ist, das MIr selbst Entfaltung
schafft; darauf vertrauen, daß der — un Wachstum, Lernen un! Entwicklung
dere für sich selbst herausfinden kann, W as bringt, icht eın Verzicht zugunsten _

für in: das Richtige 1sS%. derer, sondern eın Stück me1lnes Lebens,
mich selber für weniger wichtig neh- das beiden Teilen orteıle bringt, dem Hil-

esuchenden un M1r selbst. Je mehr ichINe  - 1n dem, Was ich un un eisten annn
und muß, Uun!: mich für wichtiger neh- mich aut andere einlassen kann, umnso

mehr lerne ich mich selbst kennen: erIMNeEe  } 1n dem, W as ich bın un Ww1e ich fUür
den anderen eın kann. brauche M1r andere ist 1ne Berel:  erung für die Rir-
nicht den Kopf füur andere zerbrechen, fahrung meines Selbst, 1Ne Erwelterung
aber ich kann mit meinem „Herzen‘‘ (meil- meiner eigenen noch an icht erkann-
N  ; Erfahrungen, meinen efühlen, selbst- ten, geschweige denn ausgeschöpften
verstian:!  ich auch mi1t meinem Verstand) Möglichkeiten. bin fest überzeugt, daß
beim anderen se1n, mi1t ihm se1n, eın Stuck jeder VO'  - unNs mehr A0 als weiß un!
ih: autf seinem Weg begleiten. brau- SPUr Die Begegnung m1T dem anderen —

che ihn icht der Hand nehmen un! weitert meinen eigenen Or1Z0onNn' un! gibt
eın Stück mehr VO:  ® M1r Telführen, sondern ich kann, ihn beglei-

tend, ihn selbständig Richtung und 1iel SO War der Lernprozeß für mich
bestimmen lassen. brauche mich icht selbst 1Ne Entscheidungssituation: ich
selbst verlieren oder überfordern, ich immer mehr un! mehr für andere eiwas
bin besten für andere da, Weln ich edeuten wollte oder ob ich immer mehr
ganz ich selbst bın brauche M1r meine eın wollte abe mich aIiur entschie-
eigene Wichtigkeit Un meınen Wert nicht den, mich aufs Mensch-Sein einzulassen.
dadurch bewelsen, daß ich Ösungen TUr bin fest überzeugt, daß dieser Prozeß
die Schwierigkeiten anderer habe, ich keineswegs abgeschlossen 1ST, Danz 1 (ze-
brauche andere nicht VO'  5 M1r ang]. gentelil abe noch einen aufregenden
machen, sondern ann frei eın VO: dem Weg VOTLT MIr.
‚Wang, „nhelfen müssen‘‘, un! ermögliche

Das Gleichniıs vDO  S der selbstwachsendendadurch dem anderen un M1r eın tück
Erfahrung VO':  5 Treıihel aat
” \9 95 daß eın Rıisiko 1ST, sich auf einen an nachdem ich das 1ld mi1t der SPITOS-
anderen wirklich einzulassen; das stellt senden lumenzwiebel als estie Beschrei-
nämlich meine eigene Einstellung, meın bung f{Ur meın TleDn1s einer hilfreichen

1iMMer eın Stück 1ın ra Es 1st Beziehung gefunden a  S, g1ng MI1r auf,
daß 1n der eın N:  es 1ild ZE1-eın Risiko, sich die Welt eines anderen

wirklich etwas edeutien lJassen, die E1- traler Stelle finden ist Das Gleichnis
N Erfahrungen 1n ra tellen Uun! VO')  - der selbstwachsenden Saat (Mk 4,

relativileren, NEUE Erfahrungen — 29) Es handelt VO' Vertirauen 1n das Reich
chen Ottes Uun: VO  S} der großen Zuversicht OL

daß edeutie riskieren, mich hat den entscheidenden nIang gesetzt
selbst verändern, WEeNnNn ich mich autf el- die aat wa VO  - selbst; icht die Lei-
N  5 anderen einlasse, un! daß das eın stän- tungen der Menschen machen das Wesent-
diger Prozeß ist, für den kein nde g_ liche AUus.

ben kann. Wie die Tätigkeit des Bauern arftife Trbeit
das Anderssein eiINes anderen icht ist un! doch weiß, daß achstum

Primär als Bedrohung erleben, weil un TnNnie icht „macht‘“, verstiehne ich
etitwas Fremdes 1ST, VOL dem ich mich schüt- meine iın eratenden Gesprächen Uun!

meine Begleitung VO  5 enschen 1n inrerZeNn muß, sondern ich kann 1n vielen
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Reifung und bel Entscheidungsprozessen: ıed
Es geht darum, ihre ıgenar verstehen ZUu Dir, Gott, erheben WIr die eele mi1t
und S1e Oördern durch geduldiges un Vertrauen (GL Nr. 462)
einfühlsam-verständnisvolles Zuhören, be-

Begrüuüßunghutsame Begleitung, akzeptierende Wert-
S  ätzung, offene un:! ehrliche Begegnung Der Herr sSe1 mi1t Euch!
Die „Ernte‘‘ omMm VO  3 selbst Und m1% Deinem Geiste!
Fur mich S1INd dadurch Heraten un elfen begrüße S1e herzlich diesem abpbend-
selbst Lernprozessen geworden, die mich en Bußgottesdienst. Wır en e1t

iıne Stunde Zeit; Zelt, ZU uhe kom-spuren Jassen, daß ich „mitten 1 en
stehe*‘‘ un! dem anderer enschen An- 19915  5 Z  — Besinnung kommen
teil en kann. uns selbst un! VOT Gott kommen.
Um noch einmal das Buch der Sprüche Unser ema Meın en zwischen
zıtlieren: un offnung.
„.TOG un en stehen ın der Macht der ngs jeg 1n der uft. Zeitungen, und-
un funk un: Fernsehen erl  en täglich VO'  3
Ihre TU genießt, Wer S1e Liebevoll der S1ituation 1ın der Welt. 1l1ele Menschen
gebraucht.“‘ en in orge VOT der Zukunft S1e ind(SDTr ratlos, S1e fühlen sich ohnmaächtig ange-

S1! dessen, W as ın der Welt un UunN:  N
her passlert. WiIr wollen versuchen, 1n die-
SCT Stunde en 1n dieser Welt, 1n
dieser eit anzuschauen und 1M des

ernhar' Honsel kvangeliums edenken O  eY daß
WIr erkennen, daß WITr icht ganz ohnmäch-

Meın en zwischen ngs un: o{ff- Ug sSind, sondern daß WIr eiwas tun können.
Nnung

Lasset uUu1ls eifien knien)
Eın Bußgottesdienst (abwechselnd Priester— Alle

Herr, erbarme dich meıiner! Herr
Das qgute cho auf dıe DO  S Pfarrer onsel Mit lauter Stiimme ruf ich A0 Herrn.
zn Diakonıa veröffentlichten Bußgottes- Herr,
dıenste hat iıhn ermutıgti, ınNe Auswahl DO  z Mıiıt lauter Stiimme beschwör ich den Herrn.

— Herrt,...Zwo Bußgottesdiensten der Pjarrgemein-
de ST Ludwig znN Ibbenbüren unter dem gieße VOorT d1ir meiınen Kummer Aaus.

Herr,
2Le: g  e  er Tag ern Anfang breite meine Arme VOT dein ngesicht.
veroöjfentlichen Der olgende Bußgottes- Herr,

Kein Ort, wohin ich mich lüchten könntedienst, der VDOT Allerheiligen/Allerseelen
1981 gehalten wurde, aber ebenso TUr dıe Herr,

Achte, Herr, auf meln ufen, denn elen!
Fasten- der Passıonszeit UuNı TÜr andere bın ich über die en. Herr,
Zeıten des Jahres geeigne ıst, naßt „wıe Te mich AaUuUuSs dem erker hinaus, auf

daß ich ank deinem Namen sageestellt“ ın das Schwerpunktheft uber Ent-
scheidung, da NIgS Ja dıe notwendiıgen Herr,

rufe, Herr, cdirs meıine Zuflucht,
Entscheidungen verhindern, OJ1NUNg aber Sag ich, Dıist du. Herr,
auch schwiıerigen Entscheidungen TIMU- Herr, Gott, du Dist eın Gott der Men-
ıgen kann. red schen, eın Gott des Lebens un: der 1e

Matthias-Grünewald-Verlag, a1ınz 1981 Die Wir bitten di  5 Öffne uns für dein W OTT,
ısher ın Diakonia erschlienenen Bußa:  achten das Frieden tiftet und TeINEel schenkt.
VO: Honsel Bußandach: Z Advent „Das
Fest findet ST 415—420), Der Laß unNns mithelfen, 1ine Welt aufzubauen,
ens! verstrickt 1ın Le1ld un Schuld befreit 1n der die Menschen sich eborgen fühlenZU 91—'| ußandacht ZUT
Passionszeit: meın Weg in der esu

131—134), eben mit Be:  er  Nn Last
Darum bıtten WITr dich durch Tristus,

un! hance ugleich 124—129). en Herrn. Amen.
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